
DIE MÜNZFUNDE VON GIESEN UND HEUCHELHEQd 
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Herbert Keller 

Die Fuude, die nachfolgend behandelt werden sollen, haben offensichtlich 
nichts miteinander gemein. S e  liegen in ihren Ursprüngen eineinhalb Jahr- 
tausemd auseinder ,  der eine beginnend etwa im ereten vo~phrietlicben 
Jahrhundert, der andere um das Jahr 1420. Trotzdem verbindet sie eine 
Gemeinsamkeit, die man schlecht in einem Wort ausdrücken kann. Da ist 
h einen die Taimche, W Gdd&ücke ~e~scMedener Epoohen innerhalb 
Giebne uwi seiner näheren Umgdmq gefunden porden sind und zum ande- 
ren der Gedanke, da8 hinter diesen Funden menkhliche Schicksale etehen, 
die wir heute nicht mehr ergründen und beschreiben können. 

Bielang war von Giehn kaum die Rede, wem man in seiner Wmge~cMch- 
te mchfomchte, sieht man von einig= Ausnahmen ab. Einen er- Htn- 
weis, der freilich noch nicht endgüitig M m e n  M, bringt der Fund von 
Nauborn aus dem Jahr 1887. Dort trat eine Münze zutage, die van dem 
Amtsgerichtsrat Weber aus Wetelar, der den Fuud ausführlich beacäreibt, 
wegen des Vorhandenseine dea Namens ltLindenll auf beiden Seiten des 
Stückes mit großer Wahrschddiohkeit nach Giebn verwieaan wird. Die 
Herren von Linden waren seinermit angesehene BuFgmaniLen von Giehn, 
deren Btammeitz auch zu der Stadt gehörte. Er 8tUtzt eich Merbei in eF- 
eter Linie auf eine Urkunde aue dem Jahr 1280, die bei Gudenus cod-dipl. 
11, 8. 93 abguhdd iet und u.a. von Gomo von Linden und Eckardus 
rnom4xwiu8 ab Zeqppi SUr Gießen unterschrieben worden ist (1). 

Sicherlich gibt ea darüber hinaus noch weitere AnhaltepnWe, die den 
&W zulaeeen, da6 Gi&m fUr den Numismatiker doch nicht so uninteres- 
esnt ist. Es sollte deshalb der V m w h  unternommen werden, moglichet 
alle Daten zu ~ m e l n ,  die mtinegescMchtlich fttr Giebn von Bedeatiaig 
eind. 

1) WEBER, '%r M ü n & d  vm Nauborntl in “Zeitschrift für XVI 



m ~ A i m o ~ d e m ~ ~ L a i i b e r r a d e ~ d L e ~ ~ n  
w h & r e l n  -km. Wie kommt er, rn dicirsm Wmt and 
w u i n b e ~ d i m ~ m i t d n m R e g a P b o g a n s ~ t m ? E 8 E . i m i m e r h r l -  
tsDenZiubradrpirdeynbll.tlbLerprGdd, Elelrts~o(h-obenei- 
n e a d d ~ ) m d r t u m e h r o d e r ~ ~ r ~ -  
fer-addatlberlegieruqf, wobei öaE Kupfer andeitig donhbrt. EnLte 
Angaben mmsem im Einselhll elnsr gmmem Analym wrbehrlten bleiben. 

Wegen der hiollrni- d EO~UOE- F m  6-h im Vollrcinrmd 
von vom Wpnbogm Gold, äa sie sehr of& muh G~~ 
d n i r o h B a e i a # l - c r i i l d e n F d b v o n d . a d a r t a r b a -  
te&m Bloain l p f tdea  wurden. Y1ii E p ~ h  van 11gltbtmr4pden Hlmmalii- 
b a t s i i r i ~ , w I e ä 8 v o a ,  d.BrieaiimäiüichaoeäerErdeemporwwhßen 
d van ~~ g e f d m  würdem (2). ~ o b e 8  frrt a u ~  dem 
i%dwörterbuoh des ~ ~ 1 1  zu ednehmm. Dort U 
wwedter, d a 8 d f e ~ ~ n a o h ~ ~ g e m e i n m V a l l e s  
um der I#a elmqgt seien. M8n m m  Eie wagen ihren SwJIwIt hooh 
u i d t 4 3 w r e i n i a d m i s L i b i i b n u n b e l E o b r e ~ ~ n d b n i m d K i i l i t e ~ i .  
D e m w i e G & d e m ~ r t u G a d e m d e n ~ ~ k t , m d i B -  
t e n . t i o h d i e ~ ~ b e n e i n T e i t ~ e 3 : a n a d e r e i n i m d a i o n t i r a a d e r e m  
.IrGltbkmW~~iohbrlitean, emnrlinihrerY[medte4n&ernodergrariz - W. 

Ein in Gieüen an~&~m Arct nrmr*ir Val- oder Vai&inl bezeichnet 
rie in ehean l7ü4 ebeddb in G i e h  erwbienemm Bwh n ~ e i  MIWO- 
rumw .Ir uddiae frfdir, rtro W M m m d n .  Bbe würäein var%tig- 
I l o h g e g e n d u F ~ n l r l r a n ~ ~ e r l ~ h t e r n ,  wemmandavon 
d a i ~ b a i n i g e . ~ r ~ e l n a r ~ ~ s e i d n  
GiüdmkM, wem er ober  da^ 8#bk w q @ b ,  züge er oioh die U- 
d e ~  Emmei~ m @). Weiter 1- wir tm -h deir deutuoh 

drl) EICI 8ia Amuiett IUnibni vor grllmplsa mhütd, d in 
Fmakm ro- mqn mathmnoh in du Bonllriialoben md Mufelt ee 
irafrwiilrcridren, d.h. nenoli beluteten fl) IQnäern in den Mud.  

hn tbr&sa hat VaIdini uioht rn d i m  IllsUlroäen.-aubt., sandern 
die Mibmm den Römsrn oder Goten (5). h m i m b  wierren wir, 
dPB eir WungandW um kalto-gmmmimher Zeit uld. EE irt dies niokt 
die ä l m  Gdäform Msr in unserer Qeeend, Wem die 8pWeste vumü- 
miwho. Wir mü~mn davon ausgehen, da6 vor den Ulten die bbmoben in 

t )  PcmBm, Ibltmb H-Wq M. I, sO&e T 
a PaluEB, Icelttiob IWE- M. I ,  Bäts 7 
4) FacEYBFeNBIL, lnmeolw wmmbdl, 1862 
C) WRRm, ibltbab Bd. I, &itß T 



A. Me FmPdeHbke von GieBen 

I. ~~eltieaiw abtiilzem i I 
1. Me Goldetatere vom Trieb 

Ee -1t eich hieaki um ewei lStlbk vtnn V q p l k e .  Sie 
gehen auf äie kdtLe&m Boder watbk Md wurden naah vai Dr. H- 
gex vor 1902 geiaidea. Sie befind88 eiah heute irn N(ksrhbwißahem Muee- 
umtt. Dez genaw Fudort auf dem Trieb ist leider uubeknnnt. 

strrtere e i d  nach aitgri8abisahem 8pracl@mh Mbmpwiatte ohne be- 
6timmte Grü6e uui Ibstall. Sie wurdh uraprb@ieh in Eiektrfm, epät8r 
in Gold uui Silber tumgepdigt aiYd bedeuten e&edioh da8 D q p i t e  -81: 

~ h t e e d d m i t .  Bei den 0dd.tlrteren iiegt da8 eher dappelten 
Draohme mgmde. Bei ElektraaaWtersa irrt dias das QewiaY einer d d -  
ten i 3 ~ ~ ,  wäiued bei BUberstaterePl die Didraahme oder die Te- 
tradrmhms gemht sein dürfte (6). 

Die Boier 6tieBan auf ihrem Zl@m aua dem bthuimben Raum naah M- 
deritriohiand awh M, in umam - vor. Erwiümmmert in dieilem !&- 
L-- W dem b e ü e w  Fuxi von Msrdari bei Max!burg ron 1880, 
bed dem edm beaaMllobe Andü dieser IIdttniStm aüage traten. Ca. 50 (Itltok 

e f n d h s e t e n o a h ~ e r t a u d b e f l t B d e n e i a h ~ T e d l i n l L l h s e s n ,  ami 
Teii im Rivaibsib. Ee nlid aber venmtet, da8 err weit mehr waren. 
Frau Dr. g.ppal von äem Whüiahen gimaMammiuagt in Kaßßei hat die- 
een F d  kür:&Uoh nem bawbitet. Nnah ihrem Angaben edlen ea mhätarmge- 
w e h  etwa 200 Bükk gewesen sefn (I). 

Me Mttneen vom Trieb m n  auf der Vorder88te einem t'VageikopFt unä 
I C n m r ; a m r a h m m y f m # ~ m d d d e r R ~ ~ T ~ ,  einen 
Bplerfng der Keltes (8), mit W eingeüegtm gnSeln imd Striabsaiahen. 
(Abb. 1 U. 2) 

6) V. SCER-, WMeabwh äer Miadmub, .&& 666 
7) Dr. imae -=L, Der Miimamd van Muäorf rmd mime keitlmtm Mtban w 

manma86(, 1976 
8) Geraud EERM. DI. -, lQTö, 6 % 



Wie kam em zu solchen MünPbildern? Nach Ansicht Fofiere,. eines der 
Beg;Fünder der modernem keltiechen Numiematik, eind ee verrohte Wieder- 
gaben v e m o M ~ r  grieobißcher und in €deren Fall611 rözuißabr -- 
mwbilder. Im vorliegedem Fall ist da8 Vorbild der PbilippmuWer, also 
ein aepraee lmnig Phüippe 11. von Malsedden (359 - 396 V. Chr.), mit 
ileinsn M-ildern Apollokopf und Biga. Der Apaüokopt wird eo u m -  
det, da6 da6 Auge eum Vogelkopf oder eu eiiaem.Triqoetnim und der Lor- 
beerkranz zum Ornament wird. Unter einem Triquetnun ve~FsteY man drei 
van einem Mätelpmtrt in eine Ricl$ung auegekde &beilksl, Beine oder 
RsLeir, ratierend angeordnet. Die uraprüxgliohe Biga wird derart umge- 
etsltet, dai3 eich der Lenker in Bwkel aufiöet, w ä h d  das Pferd zum 
Halbmondwubt wird. Aue diesem Halbmondwulet wird dann ein Tarquee. 
(Forrer Abb. 592) (9). 

Heut8 wiileen wir, da6 dieeer Tarquee ein keltieohee H e m c ~ s g m b a l  
war, aad es  werden deehaib Zür die Erklkmg der Umwandlung der Biga 
von modenien A d e n  Zwedfel aqeemeldet. Frau Praf. AUöW ist der 
BAeimmg, daB die Form dee Regenb~~bt lese lohe l l l~  dem Lineen- 
form durch einen in einer Muide zusammeqpmhmolzenen Sohrätlhg vor- 
gegebem ist, des6811 Rand und Zentrum verdert werden. Die Daretellung 
auf diesen Münzen bedeutea e icbr  iiir den Zeitgenoesen epedeii etwas. 
Der Torquea sei ganz gewiß ein Abzeichen, eo z.B. ab InBignie im Für- 
-ab von Vix oder in der Haid der aöäer(?)gestdt anf dem Patin 
(10) der Catalauni (vgl. de la  Tour 6412s.). Vogel, Triqastnim und 
&hhqp a n  aue der um nur teilweise bekanden kdtieoben Mythologie 
verstänälioh. 

Eine Verrohung im Binne Forrere mag eich etwa eo entwickalt haben, da6 
ursprii4giioh von griwhiechen und r6misohen Münzariglnslen w e n  ange- 
fertigt d e n .  Diege w e n  wurden ebedolle wieder mdqpaht, wobei 
Vermrnmgem des Münzbildes die Folge wrren. Zeftraame tmd geographi- 
mhe -n epielten dabei eine wesenüiohe Roiie. Die V m d u n g  
wrn ungehärteten Mümstempeln hat natürlich ehntalle zur Borbarleierung 
befeP-uim. 

2. Die 8iibermünze der Vangioaen oder Matüaker 

Dieses Wok wurde von dem Arohäoiopn Bremer vor dem 1. Weltkrieg, 
etwa 1912, an der RMgemm &raRe gehden, vermutiioh da, wo heub die 
axmdawwhe Kimhe steht. Auch di- Angabe stammt wrn Dr. Krüger. 
Daa Stüok ist wzt im tRomiech.C)ermanimben Zentraim~1~8um~~ in Mainz 
(11). E8 zeigt auf der Vde ise i t e  ein epringendee Männchen mit einem 

0) Saaaiaa, iMtlioim NPmtunitllr, Bd. I, Wte 225 
10) F w l m # m a = ~ ~ O b ~ ~ ~ ~ ~ o ~ B r ~  
11) Dr. KBmKB, vom W- d Mmawamm dm obmbuimbm ~~- 

niiawirni.urrZat 



Torques in der Hand und auf der Rückseite ein rtkkwärtsblickendes Pferd. 
Die B&3ikerungegruppe, der man diese Münze zuordnet, wird in der 
Rhein-Main-Gegend vermutet, etwa südiicher Tau= bis über den ahein 
nach Rheinhessen. Abb. 3 zeigt einen Tgp dieser Münze. (Forrer 351a) 

n. Römische Münzen 

Die Münze vom Rodtberg 

Anfange der fWziger Jahre wurde in einem Garten, der sich etwa auf 
dem Geliinde des heutigen Landgraf-Ludwig-c)ymnaSium8 befunden haben 
mag, eine Münze gefrmden. Sie lag in ca. 60 cm Tiefe und kam bei Aus- 
echachtimgsarbeiten für einen Bruxmen zutage. Ee handelt sich um einen 
Antoninian des römischen Kaieers Valerianue des h r e n  aus der Zeit 
253 - 258/59 n. Chr. (Cohen 142). Sie zeigt auf der Vorderseite eine 
drapierte Büste nach rechts mit einer Strahzenkrone und auf der Rückeeite 
den nach links gehenden Sonnengott, der in der erhobenen r e c h  Hand 
ein Rutmbiindel hält. (Siehe Abb. 4) 

Ankminiane sind unter dem römischen Kaiser Marcw Aurelius Antoninu8, 
genannt Caracalla, von 214 n. Chr. an neben den bisherigen Denaren ge- 
prägte Silbermünzen. Sie sollten mit ihrem Gewicht von 5,s - 4,7 g ur- 
sprüngiich das 2- oder 11/24ache eines Denare betragen. Besondere Merk- 
male dieser Geldetücke sind die Strahlenkronen bei den jeweiligen Herr- 
schern und die Mondsichel unter den Büsten der Kaiserixmen. Sie verdrän- 
gen die bisherigen Denare und werden im Laufe des 3. Jahrhunderte zu 
den Hauptumlaufmünzen. Siibergehalt und Gewicht dieser MCinee sinken je- 
doch sehr bald ab, bis sie schlieS1ich %ur Kupfermtinee wird, die mit 
einem Silbersud &erzogen worden ist (12). Dies wird im vorliegden 
FaU besonders auf der Purtraitaeite der Münze sichtbar, wo steii8aweise 
die Siiberauflage abgeblettert ist und dae d e  M sichtbar wird. 
Diocletian ersetet diese Münze dann durch ein neues Kupferstück, den 
sogenannten Follis. 

B. Die Fundstücke von Heuchelheim 

Die Funde d e n  in einem Zeitraum van etwa drei Jahren im IUe8werk 
der Firma "Lahn-Wascbkieew gemacht, wobei die leteten Stücke am 25. 
Februar 1976 wahrend einer Reparatur an der ScWpfmdmiage des Werkee 
mitage traten. Im Zusammenhang damit wurdea im Laufe der Zeit auch 

12) V. SCHRÖTTER, Wörterbuch der Ilbihizkimde, Seit8 36 



noch andere aagen&&le auir var- d ~ h r i s ü i c b e r  Zeit geborgen. 
Eine genrw tsitlichs d Orübbe Be&immmg der Ebde  iit mhon des- 
balbnloMmüghh, w e i i d e r ~ r t e ~ v a n ~ ~ ~ 8 a t u d e r  
gemmtm Antye mittßia F&derMmbr tmmparüert iFid äort wedtemef- 
~ w i r d . B e i d e r & h o p i n d . a l . g e  WeineBtelle, w o a i i 6 h h g m m g  
von mtallwen (und Beturlioh surrh nm Ki811) ln&guCh W. Dime -0 

ist aber in dem Re@ nur im Faiie eimr EIepsrsffir wlll.bglloh, d dfeee 
~ t M e L e t s i o h n u r a i i e 1 - 2 i W n w .  bhmlketedieMUnzenMer 
nicht in der Redheaf* der gemmMm Fm% dambbn, eaodsni chrono- 
lc@mh, so wie man sie heYte teitUch ~~ ein- wUrde. 

I. Ksltiecbe und gernmische Mümm 

1. Gohbtabr derr Boier vom sogenannten giatten Typ. Abb. 6, Gewicht 
7,92 g. 

Sieht man von einer wuistarügem Erbebimg aui der einem Sedta der Münw 
aö, kami von einer Prllg\mg keine Rede sein. Derartige Mtbmm sLird bed 
F m r  Bd. 11, Td. 12,21 4 bei KoI?pel Taf. 19.1 tad 26,l-2 -fl- 
W. 
Fimtiatinn: Frühjahr 1974 

2. TeiWück ailee Gddirtaters, dem aewicä von 1,96 g mch ein Viertel- 
etster. Abb. 6. WPhrend die e5iie &ite v6llig glatt W ,  ideht m8n von ei- 
mrofkmbarnac~ohedn@WmmBemohMi@agib, Utaufderaa- 
deren Seüte noch ein vemoUem hfiea 8ioMbrr. h d h b e  BModte hat awh 
Pauleen (13) Taf. 3, 51 - 63 abgebMet. 
F\mddPtmn: 26.2.1916 

3. Goldetatxm vom Typ Farrer 399, Abb. 7, üewicht 7,02 g 
m e  v-te eim B- M- 
qustrum, die Rbkmite swha grea in einer ziokzad-3 (Tor- 
quea). Hier gllt --, was bereite von den Goidßtabrn vom Trleb p- 
eegt wurde* 
Ftddatum: FrfihJahr 19% 

Zeiüich dliraan diese drei aIbke einer Rmiode, wem awh vieüiedcht ver- 
schleüemn Ihqmmp, eaaiordnsn aedn und ~ w o r  in daa 1. J.hrlmde& 
v.Chr. 

4. RqpaMpmhtiseel, vermtitllch Elektram. Abb. 8. 
V o m T y p h e r i t h n l i n h w i e d i e u n t e r 8 ~ W e b e m e ~ . I k . ~ ~  
beträgt 6,61 g tmd & -n .m 26 .2 .19~ .  ~e Prägilse selbst 
scheint naoh hs ioh t  F m r s  in den GraMbereich mvitwbn KeWm rnd 
Germrrabn sa @hören (14). 

13) Rnddf PAUIIBH, Q. der B* 
14) F m = ,  KoltUob Nami8mitllr, 84. I, Saite %P o. Bd. XI, M. 809 



6. Hier sind drei Stücke %U erwähnen, die zwar im Typ äiuüich sind, wie 
unter 3 rmd 4 ~~ Qorrer 400), jedoch nach ihrem Aoellehen sehr 
etanr kupferhaltig a i d .  Aueerdem sinä sie beeoblldigt, eodae vom Gewicht 
her keine genom Au6aage gemacht d e n  kann. 
Abb. 9a = 4,66g, F u d h t a m  Frühjahr 1974 
Abb. Sb = 4,ö4 g, FPndchtimi: Frfihjohr 1974 
Abb. 90 = 3,18 g, FumkWum Frühjahr 1974 
In Forrer Bd. ii 309/7 wird die Ansieht verbe&n, da8 Mer mit gro6er 
W S h r r J c ~ c b k e i t  germani8cbs Pragimeen aae v o l ~ 1 ~ 0 h e r  Zeit Vorlie- 
gen, U& ~llllig1: mit ffbernahme imd Weite- des Type der w a g e n -  
achWeel. Weil die H a u ~ o r t e  dieeer 8Wke mehr in nördlioheren Ge- 
geiilden auftreten, eei auf germanischen Ursprung zu mbiieh. 

6. KleineiibmMds 9 mm g; 0,48 g, vermutlich aue dem Bereich der Ne- 
meter. Abb. 10. Die Nemeter waren ein keütimbes V&, daa in dem Ge- 
biet der beutfsen Rimhpblz ni mhem Ware, wenn man thrlmpt von ei- 
i ~e r  8&h&Qbit in jener Zeit sprechen kann. Die Vardemedte ein 
W i c h t  m h  links fnilerhaib einse Pesikramw. Auf der lübks8it.e wird 
ein stiiisiertee Pferd mit -nem Kopf ebenhiie in einem Perl- 
krane daqpbiit. Fuuddatum: 25.8.1976. 
Bei Forrer ist kein giebbss aCblr auFgeteicW. Nach der Art der Stili- 
sie- Ir0nnt.e man ee aber dem gensmrten V& zu-n (16). 

7. Kupferm(fil.re, nicht idenittfizierbar. Abb. 11, ~ i e d c h t  1.44 g 
F u d W n m r  Frühjahr 1974 
Ee künate sich um eine gegotaaene MUnze~ inuxleln, wie sie bei den W@- 
katten Wich war. 

11. Römische Münzen 

1. Römischer Aureue. Abb. 12. 
Hier liegt eine Prägung des römiechea Kaisers Veapaeian auf seinen Soön 
Domtttan vor. (Siehe Cohen, Domitian 48) Daa Stück ist 76 n. Chr. gegra% 
worden und bat ein Gewicht von 7,07 g. Die Varderseite zeigt eirien Kap( 
m h  mm. Die ~wtet: 

CAESAR AUG (VSTI) F (ILNS) - DOMlTIANV8 
Die Rtidw~ite zeigt eine I m i d e  Clieetalt var einem miiitärimhen 8 p b d .  
Eine Umschrift ist nicht zu erkennen. 
hmddatam: F*fshr 1974 
Dieses 8tück ist für uns deebtüb b e g d  htemseant, da unter Domitian 
ab Kaiser (81 - 96 n.Chr.) dem E M  in die Weäerau von Mairie aiue um 
83 n.Chr. erfoigte und zum Ba- de8 Li- M, der ja z.T. 
an O i e h  heranreicht. 

15) FORRER, Ksltiecbe Numi~mäih. Bd. I, geite 184 



2. Bruchstück eines römischen Denare, dfenbar aua der Steren Kaiser- 
&t. Abb. 13. F m .  FrähJPhr 1974. 
Auf der V0rbmeiit.e iet noch ein Kupf naoh rechte soarie ein Reet aua der 
UmMbriEt zu erk-. 

3. B r u c m  eiaee rönrimhen Deiiara aiie der jüugema Ksisereeit. Abb.14. 
Wir erkennen dies an der ab@Mddten Silbemufiage an der Rfk>krreite, 
sowie an den B1110hrhbm der IYLthuce, bei denen eln aiadecres Metall, al- 
fenbar Kupfer eum Vormbsin kommt. Fmddrrtum: Frühjaär 1974. 
Awh auf dieeer M?inm ist auf der ~ordereeite M C ~  ein gaad ilach rechts 
wi mhen. 
Bei der Betrachtung dieser bekfsn BmhetUake 2 U. 3, bei denen eine ge- 
naw nicä  mtigifch iet, taucht die Frage auf, ob ea eich tun 
6- IüwWiber hsndalt. 

4. R ö w  Kupfemtibk, stark beschädigt, vermutlich ein Ae. Abb. 15. 
Gewbht 6,17g. 
Fulaatum FrtihJahr 19%. 
Bei dierrer M W w  fet lediglich auf der Vorderseite noch schwaoh ein Kopf 
nach recm euerkennem. 

Ee wäre nun eicherlich faisch, mit der Beschreibung der gsnmdenea Mün- 
sen eim ieoWrte Beh'aohtung abnuicbli&. Vielmehr eolltem. -1egun- 
gen W i l t  werden, zu welaher Aussage man bei der Betrschftaig ail 
dieser Funde kommen muü. Da wäre mnächpt feetwietellen, da8 im Zeit- 
alter der modernen Technik eich auch die F ~ l l c h t n t t e n  gewandelt ha- 
ben. Wurden die ütücke von Gießen auf dem Trieb, an der Wdgemmr Stra- 
B e i m d a m ~ v a n A r o M t a l o g e n i m  Z q e v a n b e w u e t ~ ~ A u e -  
gmbuqem nach bekannter Methode oder rein däilig vcm ednem Gartenbe- 
sitzer bei AuaschoohtPngearbeiten für einen Brrmnen gpimd611, iet dies im 
HsuchWmer Gebiet völlig anäere gelagert. Hier steht ein moderiibr 
Kiememrbeilmg&dxieb, dessen Eimags@let efch über mehrere htmdert 
aaeter im Umkreia emtre&t. FördaWmbr bringen den gebegserten Kies 
Uber gröhre EaCfermmgen hinweg eu edmr Stalle, wo e r  fUr die Verwen- 
d- im Ba-rbe entapreobeid weiter~~mrbeitet  wirä. AUE diesem m -  
lativ grob Areal werdem zum einen alle miögllchen F\mde groBemr Art 
(=.B. Wafien, h, Gefä6e uaw.) vor <)rt gemacht, d. h. der legt 
eie wahread seirYsr Arbeit W. Zum anderem fixden eich kleipere Tedle, 
eu denem auch Miben, & h m ~ ~  uad BrucbetlloLe aller Art trae ver- 
echledenen MetaUm gehören, bei der Sorthrung an der bereits erwthttm 
zemtralen Steile. Die ursprtiir%iche Fiiadetalle 1äBt eich mnm aber nicM 
mehr lokaiieferen. 
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Bn jpebsa werden ge&ob&&iiohe EpocBBn berlihrt, dtr, wa der. 
f r taam von um e- mmmbiioban LtiilaPr, Wagt dmmh-buubrdr 

n d o g l e ~ ~ i n b i e E r c E e ~ o d e r s i a d e L a *  wemaaleh*& 
etwa zur ae&m Zett bei i-obad-- 

aat & b CItnd auoh trapfedtkmlge zkfaanww wermm& Bra- 
m, gdWth mrrdan. Idlllt lieh dfnrer TslloEisPi 
dle V- m, W k W hbtarnhnul- 

adteimarr8&henScbmalseio:edrseaZY- 

Db BqrE p m ( ~ ~ B t e n  Fimde iasßea derartige ScthlWse durobws nt. flber- 
~ d h r w i e r A r t ~ ~ ~ m r ~ ~ ~ ~ g i e l i i s n t e n  
~ p m a c h t ~ u n d s ~ i a t m b a b E e n ,  drbwir'iaihufeder 
Zett nwh weitemd Mat8riai ber8i&& we3dea. 

Der mittelaiterliche Goldguldenfund vom Seltersweg aus dem Jahr 1951 

Im Frühjahr 1951 etießen Bauarbeiter beim Bau des Haue08 Seltereweg 3 
auf einige Skelette. Der genaue Firndort lag etwa in der Mitte der damall- 
gen Paaaage. Man vermutete zunäohat, daß ee eich moh um Skeiette von 
Opfern aue der Zeit der B o m b e w e  dea wr@mgenem Krieg- handelte, 
kam aber bald dahinter, da6 die Skelette W r e n  Datums waren. E8 ateiite 
sich heraua, daB sich hier ein Beatattuqgapiatz auf dem Gebiet dea slten 



D i e 8 e 6 ; B W o l r s ~ ~ r f a h r i s f b i g t r r r d :  
Gaamt mrdm äie 8Udte, ßid die -. 
a. U h m  1414 - 1417 
b. l'rier 1410 
0. Rter 1414 - 1417, d i u  M&WS dem 
d. 1410 
e. Eoln 1418 
f. P&i% 1418 - 1- 

3. Dorris \ i i te~idahiIWEotdemKUnlglnl ldrrlrwmUnguni~ 
dem mt 1882 - 188s. 



Nach einer Amegung (17) dürfte aber noch eine andere Untertelluiig zu 
treffen sein und zwar 

a. rheinische Goldguldm auf der eim und 
b. den einen ungarischen Dukaten auf der anderen Seite. 

Wahrend der Galdguldem auch uuter den rheinischen K;rirffiretn sich 6th- 
dig in seinem Feingehalt verrschleclttarte, blieb der reichhaltigere Dtikat 
Iber Jahrhunderte hin staM1. Es wird noch zu prIifen sein, inwieweit sioh 
bei den Gddguiden die M ü d ü b  veriMert haben und ob ein solcher Wech- 
sel sich gegebensnCalle im RgPersbfld der Münze niedergeaohlagen hat. 
Dazu w b e  aber auch noch zu klären, ob die Gleichheit des RePerebildea 
auf eine f)bereimtimmung der MLineveminepartner zurückgeht. 

Wenn wir nun nach der oben ange-n Unterteilung das Todesjahr der 
Person bestimmen wdlen, bei der die Münzen gefunden worden sind, W- 
Sem w i r  von den SohlwBmümem auegebsn. Dies sind einmai die Goldgulden 
von Frankturt aus der Zeit 1418 - 1429 und derjenige von der Pfalz von 
1419 - 1423. B*i~hti@ man, daB ~h 1418 keine der XtUB@8ndem 
rbeindechen MümstUkn von Mai=, Köln und vor allen Dingen Trier mehr 
vertreten ist, ist anzunehmen, dal3 man das Todesjahr etwa um da8 Jahr 
1420 zu suchen hat. 

Hineichtlich des Wertee des gesamten Fundes in der damaligen Zeit kann 
gesagt werden, daf3 die Person ein kleines Vermögen an Bargeld bei sich 
batte. Ein Goldguldem entsprach in jener Zeit etwa dem Monateeinkommem 
einem miäleren Beamten, z.B. eines Frankfurter Dombaumeieters (18), 
ailerdiqp ohne Anr~ohnung der damals üblichen Dem. 

Kommen wir nun zur Beaohreibung der einzelnen MftiiEen. Bei einer Reihe 
wa Stücken fäilt hiefiei von vornherein auf, daB auf der eiaen Seite das 
Münzbild von der Damtdlung dea Johannes des Täufers beherrscht wird. 
Der Grund liegt darin, daB der Guidem auf den seit 1252 in Florenz ge- 
prägt8n Florenua zurückgeht. Dessen Münzbilder zeigen auf der eimn Sei- 
te als Stadtegmbol die Lilie (808) und auf der anderen Johannee den Täu- 
fer mit dem Lamm als Stadtbfligen. An€ange des 14. Jahrhuuderte kam 
diese etwa 3,s g wiegende und ebensoviel Gold haltende Münze in den 
deutschen Raum. Während die Lilie alsbald durch Wappen und andere 
Bildnisse ersetzt wurde, hielt sich das Bild des Johannea noch einige Zeit, 
um aber dann auch durch andere Heilige, wie 2.B. Petnie oder Christus 
ersetzt zu werden (19). 

17) M. Dr. H. -D. ICAHL, Jurhu-Lieb&-UnivedUt, GieBsn 
18) Vortrag ran W. FUCiiS, Fmakfurt, am 18.12.1973 vor der 'lNumi~maUucbe~i 

Gemllmh.ir1, Gienen 
19) V. BCHR&I'TW, WiMdmeh der Mümhde, &ite 228 
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1. Abb. M a 17 

. 

2. M. 18 Er&Mßmn MBilms 
a-e, mrdmmmm~)~*wvma6n~nc 
D97 - U19 

abre «pr 'der %M U14 - Ult7. 
0(, 8.4s 

Pr. 15biit. 1a9Cgj &mph, 'H. I M l m h b q  0 ;  
sa piieebsrz lrn. 
&t &hwub~, in der ffrdarn I2rd: ein X~BPE- 
Ebb. s w ¶ m & Q c b a i - i e l n m .  

Ek,r 
a-pahmr Sßm von YdnE - rJusM,abi# die Wilgg- 
ahea U Trlar wl rtbwabeg = Famiuem- 
WrPpaader-wmMer) 
u m :  
Mo - NEl'A =E@) - 81s 

W )  Die der Umrobriften ~~ iah der &amüiah MitWie mii 
H ~ f i l l  M. Dt. H. -D. KAHL, Jii.Ru-Licoig-üniver.itiit, ßidhn 



3. Abb. 19 Erzbistum Trier 
Werner (van Falkenatein), Erzbischof von Trier 
1414 - 1418 
Goldgulden ohne Jahr, 1410 geprägt, 
23,l mm d, 3,49 g, MünzsUEtte Menbach 
Noee 398 
Vs.: S t e h d e r  Johsnnee mit einem Kreuzstab in der 
=ken Hand. Zwischen den Fiieen liegt eine nach oben 
offene Moodsicbsl mit einem fW&aWgm Stern 
Umschrift: 
WWNER(us)' - AR(chi)EP'(iecopie) TRE'(vere1~1is) 

oberen Ecken zwei Schilde, r e c m  von Köln, links V 
Mainz, unten ein spitzes Dreiblatt. 
Umschrift: 
MONET - A NOVA - OVENB' (aceaefe) 

Wie bereita erwähnt, war die Münzstätte 

Erbschaft zugesprochen imd prägte Mer gewieserna8e 
privat in Konkurrenz mit Fmdcfurt und dem ErzbMum 
Mainz, das in Höchst prägte. Diese "privatdt Prägung 
war durchaus legitim, denn der Erzbischof von Trier 
durfta durch eine entsprechende Verleihung Heinrichs M. 
an jedem beliebigen Ort seines Herrscbaftebereiches 
prägen, wobei es keine Rolle spielte, ab dies auf dem 
Gebiet des Erzbistums oder auf seimm persönlichen 
Besitz geschah (21). 

Erzbistum M e r  
Wermr (von Falkenatein), Erzbischof von Trier 
1414 - 1418 
Goldguiden ohne Jahr aus der Zeit 1414 - 1417, 
MtinIstatte Oberwesel, 
Noss 356 
Diese Münze fehlt heute im ttChrhessischem Museum". 
Nur durch die Veröffentlichung von Dr. Krüger in der Fest- 
schrift für die Bezirkssparkasee, GieBea, wieeen wir, 
um welchen Gddgulden es sioh hier hadelt (22). 

11) Alfted N m ,  Me Münzen von M e r ,  Seite 234 
88) Wbe &* wte 1s 



Ve. : - 
8tebsdem Jobanuem mit geschultertem Kreuzstab. - 
Umecrhriit: 
WERNER' (ue) - AR(cM)EP' (iscopie) TRE' (vereneie) 
W: 
Spitzer Drei@, in der Mitte der gempaitene Schild 
Mer - ldiBizemberg, rechte MUneenberg, liake Mai-. 
umechriit: 
MONET - A NOVA - WESAL(-ie) 

Zu Werner V. FalkemWn wäre ~ e ~ 6 c h i c h t l l c h  nooh 
zu erwäbmn, da8 er weit übe~r SSO wrwbledene Gold- 
gulden prägem lh0. Köln, Mainz d die Pfaiz bsben 
e- ve~rgkdcbswedlle eine geriiißere Geldereeiiemig 

(2s). 

5. W. 20 Er&bhm Köin 
F s h  (von Snarwerden), Erzbischof von IMln 
1S7l - 1414 
Goidguiden o b  Jahr; um 1410 
MmudWe B=, 25 mm $, 3'52 g 
Noiui 260 
ve. : - 
8te-r Jobamiecr , der mit der llmken Haad einen ver- 
krögdbn Lilienßbb Mit, auf der Brr t  der Wftiwohiid, 
axmtaüe 64. & n t e l m ~ w h l ~ .  BeaMe mim dem 
Kopi in der Umwhriit der RPahopiilCe Adler von Sasr- 
werden. 
um-: 
MONETA - BVIN(811]8I8 
W: 
ffltzer Drei- mit eineerretEten Spitzen. in der Ibäte 

oben-rechtß der SoMld von Mai-, lfnlre von Trier, 
i1i3en eine ~ h & n & e  ~ m e ä e .  - 
umeohria: 
FRiü(er)IC - V8 AR(cMe)P(fecop) - V8 COL' (onieneis) 

6. Abb. M Erhistum goln 
Metrioh ii. (von Iboere), Erzbiecbd von K5ln 
1414 - 1465 



addgPtden ohne J*, 1418, 
MamtWe Bom, 38.8 mm 0, 3.48 g 
Nois 878 
~ : ~ J ~ m i t d s m ~ ~ 8 u f d e r  
B d .  R e a w l w b - c k s i i g q p a e i n - ~ = .  
D ie l ta t sRudro~(d l~~aLi l i eadrb .  

7. Abb. 22 - h P = f ~ m . - - P =  
Q-d~~Jluiac.airas3: !20&1419-U38, 
WLirairurtri Baolirnah, 22,Smmd, 3.50 g 
--a 
" M e ~ d e r P W s "  
n&:!iwmder-, i n d e r ~ e r l 4 o b e m m H a a d  
edwn &hltulrd, in der U d m  W ein Bmh. Unten ißt 
der wittal8.oaiwbe WecbmcMld. 

a: 
w e m  mit w e h t e n  SpitEea, in der IELäs  der ge- 
vierte 8ohild W s  - Bayglp, in den Widtein die Wilpp- 
c b n  von 1Qlins. Köin. Jülloh 4 Trier. 
UIlmehriftri 
MON'(ßt@ - NOV' (a) - BAC - HEEC*(mensip) 

]Ibrrrio von m, 1382 - 1385 
Dukat ohne J*, 20.4 inm 0, 3.66 g 
L. mithy, corpum - Huqpiae 112 m: Der ldige LaadauB, der B e l a i i t m  uqg.rnr, 
mit Kr-, er Mit in der l i b  H d  ehm Reicbrpid, 
mit der reohten mhuitert er eine -taxt. Ba beida 
Seitem im Feld die Mbzeichen G M. 
Zwlßcben den FüRen ehe füdkdlige Roireäe. 
UxMohrift: 
S @ ~ U S )  W D l L  - AVS REX 



RA: In einem aus mehremn Linien gebli-n SeohepaS 
dss zweigeteilte Wappen von Altungarn und Anjou. 

A U B W ~ ~  des Fundes 

Me Situation im iadeümeeea im 14. Jahrhundert machte nsben dem Ein- 
sstz vcm H e h r n  md Groilaben &n einer w e m  groBemn 
Münze ndmdig .  Die aus W e m  ~~n GioadgulBaPi ediüitm 
die V a r a s e s s t s w  Merfür. leilb.sambe die rbninisehen Ikftirgten ihr-  
n n h m a d i m ~ ,  d f e d a m a l s f f P n d e l a ~ f f t r d e n F e r n b a n d e l e ~  
eehr wicbägp Cbernahm. Aber awh die deiaeohsn üihQs erkam- 
ten mhr bold die ~~ des Qindeae \md so entrrtsaden in godnirreaiE 
zu dem ~~ der Kurfürsten edohe dee Reiohea wie %.B. in Frank- *. gsleer sfgl i lmd versWMe eogsac ebm R e b w m  ei=- 
flihren, die abem am WMeretand Qr Kurtllniten mhsit%rte. 

Wem auch die -88 vcm üeumn zu dieaer Zeit keim Goidguiden 
praeten, erst imter Wflhelm iL 1486 - 1609 mt&aden hteF GoidguWn, 
eo khmn wir doch, wie w i r  bereite fenWt&iten, gerade un IVlain sfm 
Rmmdmtim von Fdge&Wm für Goidgdden regietsiaren. Das Raoh 

in Franlburt, das EinrfflrrrtssSmn iuatnlc in HaoW mDd Mer miter 
Wermr vm FalkensWn in ~ e d m c h .  Wnzu kommt nooh dLs Kurpfalz, die 
im bmcbbpcten Oppedmim eine PrägesWb imterldalt. Me in FranWuct 
aöphhmn Messen u d  die dort be5iiiobs Ed- (24) mögem 
mit ein Gnaä Merfür gemmm eeln imd d e m k e d e b n  im beeondaren die 
wirtecimfüiohe Bedeutung diet6ea Gebieba. Aui Grimd medmr geographimhn 
Nähe darf man den Raum GleBen diesem Gebiet noch a b  ~peehörig betrach- 
ten. 

Tate, in deeeen Bnietrsum nun die Qeld6tüeke Eand, mag wohl ein 
Durchreieeader geweumn sein, viellei& e h  grptmpirn, der in Gi- wrm 
Tod übermacht wurde. Beiiis Ed~lltlW Ue0 sich idoht mehr ermittein. Me 
verilPutlloh in eeimm Mantei Verrm&emm&a lassem aai jeden 
Fall diesen &hl& zu, zuanal CWigubh ja nicM für den lohkm Bersbh 
bestimmt waren, der wef@ehend roa kiefnerem Sorben bebarrecbt wurd8. 
Feststeht, ds8 die auf &m v z  dem Boepftila bmrdlgt8 Persan 
um ein Dmkmü besmderer Art arie jener Zeit thrl iefert  bat. 

BI)  A r t h i r ~ , D s r i b c h s ~ - i m d ~ M o h D s v a l d e a ~ ~ m m  
15. J*-?&, W lT7 
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me Münzen der Erzbhhöfe von KiSh 1306 - 1047, 
mfn 1913 
Die ILIRheea wm Baiai 19l6 

Wie aOtinan deF Pfaid', hüüamn der Firma 
m. Bl?mo Fmm Nr. 26s V. Olrtober lQBd U. 
Nr. 2643 V. JaBi 1957 

me der Baler, Wien 19% 

Wö-h der Idflcrskmde, Beriin 1970 
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Numiematik'' XVI, 
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